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Preußiſcher Landtag. Allgemeinen hat leider die vorliegende Poſition am den; dieſelben müſſen doch mindeſtens einem ſolchen Es folgt die Berathung des Extraordinariums 
wenigſten profitirt. Die Gehalts-Verhältniſſe der Die- Antrage beitreten. Uebrigens wird die Praxis darin „Einnmalige und außerordentliche Ausgaben.“ 
Abgeordnetenhaus. eo a N l 5 2 A een 
45. Sitzung vom 9. Februar. dizinal-Beamten bedürfen dringend der Regelung und äußerſt milde gehandhabt. Seit Einführung der Er- Namens der Budget⸗Kommiſſion referirt der Abg. 
15 Er: Aufbeſſerung; überhaupt ift eine Organiſation des ge- leichterung auf dieſem Gebiete durch das Geſetz vom Dr. Virch ee w. 
N Haus und Tribünen find mäßig beſetzt. jammten Geſundheitsweſens in Preußen nothwendig. 14. Juli 1880 find 2337 Neuaufnahmen in ſolche Das Haus vertagt ſich hierauf. 
Der Präſtdent v. Köller eröffnet bie Sitzung Mit der Gewerbeſreiheit im Jahre 1869 ift auch die Genoſſenſchaften im Voraus genehmigt worden. Na- Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 
am 10 / Uhr. Kurierfreiheit eingeführt worden, welche den ärztlichen türlich iſt dabei die Niederlaſſung zu unterſcheiden von Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
Am Miniſtertiſch:: v. Goßler und mehrere Stand ſchwer ſchaͤdigt. Redner betont die Nothwen- der ambulanten Krankenpflege. Am Rhein, wo ich} rathung. 
Rommiſſarien. digkeit von Aerzte-Kammern, und bittet ſchließlich den mich über die Zuſtände perſönlich informirte, fand ich Schluß 4 Uhr. 
Tagesordnung: Miniſter: feinen Einfluß bei der Reichsreglerung gel- überall das freundlichſte und dankbarſte Entgegenfom- - - — 
Jortſetzung der Etatsberathung. tend zu machen zur Herbeiführung einer Aerzteordnung men. (Zwiſchenruf des Abg. Windthorſt: „Dank? Dentfchlaud. 
Kultusetat. und zur geſetzlichen Regelung der vorgeführten Miß⸗ nein!“) und von den Klagen, die hier laut werden, 1 . 5 
. Von dem Kapitel 124 „Kultus und Unterricht fände. (Beifall.) wußte man dort nichts. (Hört! hört!) Was den . Berlin, 10. Februar. Seit einigen Tagen zir 
kulirt in intimen Kreiſen, jo wird dem „D. M.-B.“ 


* u i letz⸗ R 7 1 
gemeinſam“ erübrigt nur noch die Berathung des letz Abg. D in Fall in Kulm betrifft, ſo iſt derſelbe darauf zurückzu⸗ 
8 l 1095 in g. Dr. Fthr. v. Heereman beklagt in 8. ’ „ zurückz f 2 
1 Titels (Titel 18): „Zur 8 n längerer Rede, daß den katholischen Ordensſchweſtern, führen, daß die barmherzigen Schweſtern neben ihrem 3 e das Gerücht, der Bot⸗ 
chen und Kirchenbeamten ꝛc. = — ark. welche den ſchweren Beruf der Krankenpflege ſich zur dumanen Berufe polniſche Propaganda treiben. Daß # ht Be + . 3. in Parie, werde in 
Hierzu liegt ein Antrag des Abg. v. Bitter Lebensaufgabe gemacht, noch immer nicht die Mög. auch in der Provinz Poſen eine milde Praris gehand- zu ferner Zukunft den Miniſter Giers im 


und Genoſſen vor: were 8 habt wird, beweiſt -das Beiſplel von Oſtrowo. Der auswärtigen Amte erſetzen. Letzterer ſoll in Peters 
lichtet gegeben ſei, zu ihrer ſegensreichen Thätigkeit g ſ 5 nt burg und Moskau zahlreiche Gegner baben und auf 


| Dem Kapitel 124, Titel 18, folgenden Zuja 3 i f 

2 geben: Erſparnſſe aus dieſem ame bon — bet re * . 8 8 75 3 2 e and d. Schmirigteten ſtoßen. Da aber der Czar nur einen 

Letzülfe an ſolche Geiſtlichen und Kirchenbeamten, e dale ad ch mit Geduld angehö 4 Per 85 unjerem engern Vaterlande, als auch im Reiche befferen ſolchen Miniſter wünſche, welcher das Vertrauen 
N Piste jüdische Reltgionsiener bezw. Kuchengemeinden, . a Mini It im Innern von der Zuſtänden auch auf dieſem Gebiete Bahn gebrochen Mitteleuropas genieße, jo würde Fürt Oilow anftatt 

I met 5 wetſt mir, daß der iſter ſelbſt nnern von der des H Giers die Lei 1 
|} chen ein Anſpruch auf den Erſatz für den Ausfall Troſloſtgirtt jenes Ausnahmezuſtandes überzeugt iſt. werde! (Beifall) errn Giers die Leitung der Geſchäfte übernehnen. 
von Stolgebühren nicht zuſteht, verwendet werden.“ 0 1 — Wir geben dieſes Gerücht, welches mit der neu- 

Abg. Dr. v. Bitter begründet ausführlich Ge = richtet ſich nun das ſogenannte Drdens- Abg. Frhr v. Minnigerode: Wenn die lichen Mittheilung zuſammenſtimmt, daß Fürſt Orlow 
feinen Antrag als eine Forderung der Billigfeit, wenn geſeß egen die edle Weiblichkeit, welche ihr Le⸗ Konſervativen bisher in die einzelnen Debatten über | den Pariſer Poſten verlaſſen ſolle, natürlich nur mit 
anders man die Berechtigung deſſelben aus 8 54 des den, ohne irdiſchen Lohn zu beanſpruchen, den Werken die Kulturkamef⸗Frage nicht eintraten, jo geſchah das aller Reſerve wieder. x 
Gejepes vom 9. Min 1874 nit anerkennen wolle. der Barmherzigkeit aufopfert. Cebhafte Zuſtimmung im Hinblick auf die prinzipielle Erklärung des Abg. — Wie das „B. T.“ meldet, iſt die Publika- 

nn der rein geſetzlichen V m Zentrum.) Ich will dem Minister nicht zu nahe Fihrn. v. Hammerſtein. Zur vorliegenden Frage je- tion der Einb x „ 5 

ganz abgeſehen von der rein gejeplichen Ver 5 8 1 v. Ham Zur genden Fra on der Einberufungs. Ordre für den Reichstag dies⸗ 

0 S zar 0 a treten, ich bin fern von jeder Animofität gegen ihn. doch müſſen wir uns erklären in Erkenntniß der jegens- i 8 7 
Plichtung müſſe der Stgat auch für Entſchädigung a 8585 ; eg mal um vierzehn Tage früher, als ſonſt zu erwarten. 
Öerjenigen forgen, welche durch zufällige Verhalt- Aber ich muß ihn doch auf die Ausführungsmaßregeln reichen Thätigkeit der barmherzigen Schweſtern, wie] Da der Reichstag zwiſchen dem 4. und 10. März 
fie dieselben Einbuße zu erleiden haben. (5 eifall Huweſen, mit welchen jenes Geſetz durchgeführt wird. auch unſerer Diakoniſſen. Und darum jagen wir: jedenfalls zuſammentritt, jo dürfte der Reichsanzel er“ 
9 Damit ſchädigt der Staat fi ſelbſt am meiſten. was letzteren zu Gute kommt, ſoll auch den Katho- die $ 6 159 8 
rechts.) ’ f . i 1 teren z „ f lauch ho- die Verordnung bereits in den nächſten Tagen ver⸗ 
1 e e Deun der Staat nt e auf. ber e Die liten zu Theil werden. (Bravo! im Zentrum.) Der? öffentlichen. Die Hierherkunſt dos Neichefanglere v 
Ausführungen des Bo 7 auf einer von Gott eingeſetzten Obr 8. Abg. Virchow iſt uns den Beweis für ſeine Behaup⸗ Friedrichsruh ſteht Ende Februar bevor. 

bei deſſen — — niit Den keit, und darin liegt der hohe, ethiſche Grundbegriff tung ſchuldig geblieben, daß die bezahlten Kranken- — Mit Bezug auf die Landung britii 
Shaſſächlichen Verhättniffen rechnen müſſe. Cine Ent- des Staate. Diese ethiſchen Oefihtepunkte büden pfcher beſſere Dienfte leiſeten, als die ferhviligen kon. Marine. Solhaten in Su n en fc lh er 
0 ſcheidung über die Entſchädigungefrage jet innerbalt die Unterlage des Staates wie der Wirkſamkeit der fe ſionellen. Daß letztere beſonders im Feldzuge Groß- Times“: en Suak in ſchrebt bie 
deer Staatsregierung noch nicht erfolgt, und es werde Negierung. Durch Aufgabe diejer Geſchtepunte ſiukt; axtiges geleitet, haben alle Aerzte anerkanm. Ders" ni, Verſtärkung der unter dem Befehl 
mach dieſer Richtung auch erſt dann ein Beſchluß er. der Staat von ſeiner Hohe unendlich herab (Sehr Als. Virchow nennt es „Orthodorismus“, wenn wir“ Admiral 8 a ar 5 er ge 
in, wem die Stellungnahme des Abgeordneten ⸗ wahr! im Zentrum), und nichts wirkt verderblicher als das kirchliche Bekenntniß zur Grundlage werlthätiger |; . liche = ppen 15 „ 10 11 ach⸗ 
Er 7 dies. Ich habe mich aufrichtig gefreut, als ich vor- Liebe machen! Worauf baſirt denn die von ihm em- erf, ein, F früb 

hauſes hierzu klar vorliegt. N Ha \ 7 8 { N g e erfolgt. Aber eine kräſtigere Bethatigung unſerer 
d Abs, Stöcet erklärt Namens der Konſerva⸗ bin den Kollegen Stöcker die „moraliſche“ Pflicht pfohlene allgemeine charitas! Mit dem bloßen Hu- Macht wird hier zu Land 1 BR, 
2 ; I des Staates betonen hörte. Nun, ſo helfen Sie manitatsbegriff iſt nichts gethan, denn das Chriſten⸗ thatſachli 0 auch RER 255 * AR 1 
l (ur Rechten), daß der Staat auch uns gegen- thum iſt die Grundlage der Humanität. Ohne kon⸗ ußvolle Abnabme 7 8 4 1 5 Kun: 1 
über dieſer ſeiner moraliſchen Verpflichtung nach ſeſſtonelles Bekenntniß giebt es aber kein bewußtes ſuſſes e I njeben a ujereß in- 
komme! (Lebhaftes Bravo! im Zentrum und bei den Chriſtenthum. Wenn Virchow dies als Propaganda Sal Wi c wüſſen f 3 e 
Polen.) —5 bezeichnet hat, jo meine ich: auf dieſem Gebiete iſtf 9 a... A 5 * 

Abg. Dr. v. Stablewski unterſtützt die aun feicſe 8 5 187 — die An⸗ A e 3 00 ee a FE MORE 
Ausführungen des Vorredners und verweiſt auf die wendung des Geſetzes auf die Genoſſenſchaften be— e 5 beten Tolle en 7 5 Pn 
chikanöſe Behandlung des Mutterhauſes der barmber- trifft, jo wünſchen wir einerſeits dringend die mildeſte 3 4 233 7 1 0 1 ** 5 1 ng ve 
zigen Schweſtern in Kulm. Daſſelbe habe ſich unter | Prarie, find aber andererfeits der Ueberzeugung, daß en 3 aliſcher zinfluſſes bei allen 
5 0 ; g * 155 8 militäriſchen Unternebmungen ſichern. Man würde 
em Miniſterium Falk einer relativen Ruhe erfreut; auch hier eine organiſche Reviſion einzutreten hat. „eee e 1 
5 8 h ö dann in Paris, in Kairo, in Khartum und im La⸗ 
die Aufhebung dieſes friedlichen Zuſtandes ſei dem (Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum.) ger des Mahdi verftehen (rast daß unſee Snker 
fl f FRTTER 0 2 ‚ * - 
jepigen Regime vorbehalten geweſen. Es ſei eine Abg. Dr. Windthorſt wendet ſich gegen] vention nicht länger von augenblicklichen Entſchlüſſ 
völlige Drangſaltrung eingetreten, weil man de 8 3 den Entſchlüſſen 
8 gl 9 8 4 e Ausführungen des Abg. Virchow, weicher ſichf und Uebertriebenheiten regiert mid, ſondern daß di 
Verdacht hegte, daß unter dem dienenden Perſonal peine 5 9 enen ne 
ner g ; 1 durchaus in Widerſprüchen bewegt habe. Früher habe; herrſchende Autorität Englands ſich ihrer Pflicht 
jener Anſtalt ſich Ordens-Aſpirantinnen befänden. ho 3 ; 74 7. } ſch 5 8 ſich ihrer Pflichten 
Ein wahrhaft chriſtlicher Staat muß ſolchen Zuftänden u überhaupt eine deſſere Meinung ven der Tha“ ebenſo bewußt if, wie ibrer Rechte. Eine andere 
ae Enn möchen, (Dane! a den Polen und im ligkeit der katholiſchen Krankenpflegerinnen gehabt, wie] Politik iſt voll von Möglichkeiten der Schmach und 
Auckrinm) R 5 dies eine Stelle aus dem zweiten Bande von Virchows] der Gefahr. Wir vermögen darum dem von unſerem 

x . geſammelten Schriften beweiſe. Ec hoffe, daß der] Pariſer Korreſpondenten gemeldeten Gerüchte, daß zwi⸗ 
Dr N h 8 3 

Abg. . Virchow will die konfeſſionelle Abg. Virchow zu jenem Virchow zurückkehren möge. ſchen Frankreich und England Unterhandlungen wegen 

Krankenpflege überleiten in eine bürgerliche, auf der | Heiterkeit.) Leider aber gerathe derſelbe ſtets in wine} einer gemeinſamen Intervention im Sudan und we⸗ 


— 5 — 


tredmers als ein leichtes Rezept, 


ice u Bebiete der Kirche zugefügt, nach Mög⸗ 
Stan wieder ei gemacht werden. Hierzu iſt der 
lache en. el Verpflichtet, und wenn er die geſetz⸗ 
(Sehr 1 „eltablehnt, ſo hat er die moraliſche. 
5 ahr! recht p.) Leider liegt die Sache heute 
er , ie treuer u ein Geiſtlicher in Ueberwindung 
Schaden baltuſſe if. je erfolgreicher die Kirche jenen 
kennung t „eee ſchlechter die ſtaatliche Aner 
ſie unſeren Mi „„Was die Summe betrifft, jo kann 
es handelt usch e en ſchwerlich entgegen ſtehen, denn 
wir Millionen Ben) um 4, Million Mark. Wenn 
meine ich daß mi. Kunſtzwecke bewilligen jollen, jo 
machen hat er Kirche auch ihr Recht geltend zu 
1. B. ſud 620 O0 br wahr! rechte.) In Saghſen 
gungen im Et . 0 Mark für derartige Entſchädl⸗ 
ſen kann . fe gesch, und ich denke: was Sach 
„„das wird Preußen auch können. Es liegt 


4 


m hi 5 
Bra Staatsin Here, dieſen Wünſchen der Kirche großen Baſis der Humanität überhaupt. Die ebari- Art von Wuth, wenn es ſich um konfeſſionelle Dinge gen Wiederherſtellung der Doppel Kontrolle gepflogen 
* gen zu kommen (vebhafter Beifall rechts und lar ſci eine allgemein menſchliche Tugend und nicht handle. Die barmherzigen Schweſtern, ſowohl die] werden, unbedingt keinen Glauben beizumeſſen, und 

rum.) in Erbpacht der kathollſchen Kirche, welche damit le- katholiſchen als auch die Diakoniſſen, wieken gleich] rürſte die Nachricht nur don Jenen gläubig aufge⸗ 


diglich Propaganda mache. (Lebhafter Widerſpruch im ſegenszeich, und wir wollen für beide daſſelbe Feld. nommen werden, bei denen der Wunſch der Vater des 
Zentrum, und Rufe: „Beweiſe“!) Man babe von Die Aerzte find die ſchlechteſten Krankenpfleger und ich Gedankens if. Mr. Gladſtone und ſeine Kollegen 
dieſer Seite heute einen ſörmlichen orthodoxen Sturm würde mir lieber von einer barmherzigen Schmefter | müfjen ſich wohl bewußt ſein, was für ein Gefühl 
lauf gegen den Mintſter organiſirt. Daß die Kran- das Kopfkiſſen zurecht legen laſſen, als von 20 Aerz- ein derartiger Schritt im ganzen Lande erwecken würde. 
kenpflege mit der Konfeſſion nichts zu thun habe, be- ten. (Große Heiterkeit.) Und wenn's zum Sterben] Selbſt wenn keine weiteren politiſchen Fehler begangen 
welſe das Beiſpiel Englands, wo mehr geleiſtet werde, lommt, dann iſt der Arzt der erſte, der ſich drückt, und keine neuen Schwierigkeiten und Gefahren her⸗ 
als jemals von katpoliſchen Orden geleiſtet ſel. Uebri- während die barmherzige Pflegecin bleibt und dem] aufbeſchworen werden, iſt ſchon die Lage des Kabinets 
gens frage man ja auch bei dem Arzte nicht nach der | Kranken in dieſer ſchweren Stunde beiſteht. Redner bedenklich und unſicher genug. Der ſchlimme Ein⸗ 
Konfeſſion, ſondern nach deſſen Tüchtigkeit und Ge- wendet ſich zum Schluſſe gegen die Antwort des Mi- druck, welchen die Niederlage bei Tolar hervorgerufen 
wiſſenhafugkeit. Die Organtſation des Medizinalweſensniſtere, die ihn durchaus nicht befriedigt habe. Die] hat, würde noch durch den Fall Sinkat's und noch 
betreffend, wünſcht Redner dieſelbe auf freien Prinzipien] Regierung, die doch die ſozialen Schaden heilen will, mehr durch jenen Khartum's oder durch ein unvorher⸗ 
durchgeführt, nicht als Bramtenſtand oder Zunft.] thut leider alles Mögliche, um die Heilmittel hierzu gejehenes Ereigni in Sualin bedenklich gefteigert wer⸗ 
(Beifall links.) zu beseitigen. (Beifall im Centrum.) den. Vor Allem Aber darf die Regierung nicht ver⸗ 
Kultueminiſter Dr. v. Goßler iſt bezüglich Darauf wird der erſte Titel bewilligt. Zu Titel] geſſen, daß ihr Schickſal mit jenem General Gor- 

der idealen Auffaſſung er Staatsbegriffs durchaus] 2 nimmt das Wort der don's eng verknüpft iſt. Wenn Gordon lei der Mij- 
einverſtanden mit dem Abgeordneten von Heereman. 1 9 in Miniſterial- | Non, mit welcher man ihn unbeſchützt ausgeſandt hat 
Derſelbe habe jedoch bei ſeinen übrigen Ausführungen . e eee br Be und die in ihrer Abenteuerlichkeit weit neh in's 1 
das Licht bei Seite gerückt und dadurch Schatten er⸗ Arte- Hebammen, zu Fritifiren. Solche Verordnungen als in s 19. Jahrhundert gehört, ſein Leben verliert, 
ſo wird gegen die Regierung eine Anklage erhoben 


zeugt, welche thatſachlich nicht vorhanden ſeten. Dies führen zu einem bureaukratiſchen Schematismus, den g An 
werden, für welche ſich kaum eine befriedigende Ent⸗ 


1 

od. En indthorſt bat den Antrag mit 
Genugthuullg begrüßt, ebenſo wie die bezüglichen Aus 
führungen des Antragſtellers und des Abg. Stöcker. 
Er knüpft hieran die Hoffaung, daß die Herren Vor⸗ 
redner bei Berathung des Antrages wegen Aufhebung 
des ſogenannten Sperrgeſetzes ebenſo warm dafür ein- 
treten, daß auch die katholiſchen Geistlichen jo geſtellt 
werden, um mit Freudigkeit ihres Berufes war 
ten zu können. (Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum.) 
Wenn ich für Dotation der evangeliichen Geiſtlichkeit 
ſtimme, jo verlange ich daſſelbe auch für die katho 
e. Angeſichts der mancherlei Schwierigkeiten der 
e empfehle ich die kommiſſariſche Berathung des 

Antrages, (Beifall im Zentrum.) 
& Abg. Dr. Brüel beantragt die Ueberweiſung 
Antrages von Bitter zur Vorberathung an dieje 
Kommiſſion (15), welche das Minifterial-Re- 


W 
Kae betreffend die Gemeinde-Sicchenlaften zu prü- 
bat, 


Abg. v. Rauchhau pt ſchließt ſich Namens der] ſei nicht förderlich, weder für die angeregte Sache, |... . f 9 Ju 
: ARE i Han | (“Leb Sul 3 5 l 
Lonſervatiden dieſem Antrage an unter Hinweis auf] noch für die Stellungnahme der Reglerung, noch für . brauchen können. (Lebhafte Zuſtimmung ſchulnigung finden dürfte, Was in einen ſelchen 
der Geſchäftsordnung. dieſes hohe Haus. Wie verhält es ſich nun mit den 5 Falle zu erwarten ſteht, zeigte ſich geſtern, als eine 
Darauf wird der Antrag Brüel angenommen. ſogenannten Schwierigkeiten, welche din in Rede ſtehen⸗ Dann wied dieſer Titel bewilligt, ebenſo ohne unbeſtätigte Nachricht die Geſangennahme Gordon's 


den Genoſſenſchaften bereitet werden ſollen? Auf An-] Debatte der Reſt des Kapitels und Kap. 126, womit die, meldete und in allen Kreiſen der Bevölkerung eine 
trag einer dritten Perſon kann doch ſolchen Genoſſen- zweite Berathung des Ordinariums der Ausgaben be- Aufregung und einen Sturm des Unwillens gegen die 
ſchaften das Recht der Niederlaſſang nicht ertheilt wer- endet iſt. ! Regierung entfeſſelte, die viel zu denken geben.“ 


Es folgt Kapitel 125 „Medizinalweſen“. 
den Abg. Dr. Graf (Elberfeld): Von der erfreu- 
den Erhaͤhung des Etats des Kultueminiſteriums im 


Bine 
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Die „Pall Mall Gazetta“ findet, daß die Ein- Febr. Anklage wider die verehel. Bauerhofsbiſitzer den Sammlung bearbeitet und häuſig ſind die einzel⸗ 
bringung des Tadelsvotums im Parlament ſeitens der Johanna Engelmann, geb. Richert, verw. Ebert nen Rechtsfälle in einfach erzählender Form bepufs 
Konſervativen unbedingt von Ralhſchlägen begleitet | aus Wartin und wider die unverehel. Wilhelmine] Verwerthung ſeitens des Leſers für ähnliche Vorkomm⸗ 
ſein ſollte, was ferner zu thun ſei. Die Regierung Lau aus Penkun wegen Mordes. niſſe dargeſtellt. Durch den äußeren Anſchluß der 
anzuklagen, ſei nicht genug, man müſſe klar die Po⸗ Dieſelbe Anklage hat bekanntlich bereits das einzelnen Entſcheidungen in ihrer Reihenfolge an die 
litik vorzeichnen, welche von nun ab zu befolgen wäre. Schwurgericht während der letzten Sitzungsperiode an bezüglichen Geſetze und durch den ſteten Hinweis auf 
Den Wechſel der Politik könne man dem Miniſterium zwei Tagen beſchäftigt und iſt auch am 16. Oktober die einzelnen Beſtimmungen dieſer Geſetze, auf welche 
nicht zum Vorwurfe machen; Berechtigung habe nur | ein Erkenntniß gefällt worden, durch welches die En- der vom Neichegericht ausgeſprochene Rechtſatz ſich be⸗ 


Bromberg (Berufen) 7000 M. unkerſchlagen zu ha⸗ 
ben. Als Körſtein einem eigens zu feiner Empfang ⸗ 3 
nahme und Rücktransportirung über den Ozean ge- 
kommenen preußiſchen Beamten ausgeliefert werden 
jollte, verſchluckte er eine Dofis Cyanfali und war in 
zwanzig Minuten eine Leiche. 

— CGKritikerbosheit.) Eine Zeitung berichtete 
neulich von einem mittelmäßigen Schauſpieler: Herr 


der Vorwurf, daß dieſer Umſchwung in der Politik 
jo lange verſchoben worden ſei. Im Anſchluſſe hieran 
mahnt das der Regierung je nahe ſtehende Blatt 
zur Ergreifung der energiſchſten Maßregeln, indem 
es ſagt: 

ir waren ſpät in der Vergangenheit; ver⸗ 
fallen wir nicht mehr in denſelben Fehler des Zu- 
ſpätkommens. Unſere Handvoll von Marine-Sol- 
daten in Suakin zwiſchen den Fanatikern der Wüſte 
und den Feiglingen des Deltas iſt vielleicht in dieſem 
Augenblicke ſchon in Stücke gehauen. Iſt Alles ge- 
than, um bedrohten Landsleuten zu Hülfe zu fom- 
men? Was, wenn General Gordon verunglückt? 
Soll die Garniſon von Khartum ihrem Schickſal 
überlaſſen bleiben? Wenn die Regierung Nichts 
thun kann, ſo ſoll ſie es ſagen; ſchon der bloße 
Schein, daß ſie Nichts thun will, kann ſie zum 
Sturze bringen.“ 

— Am 1. April ſind es 25 Jahre, daß der 
Geheime Ober- Medizinalrath Profeſſor Frerichs als 
Nachfolger Schönlein's nach Berlin berufen wurde. 
Der Kongreß für innere Medizin hat beſchloſſen, zu 
Ehren des Jubilars ſeine diesjährige Verſammlung in 
Berlin ſtattfinden zu laſſen. Auch die deutſche Ge⸗ 
ſellſchaft für Chirurgie wird in der Oſterwoche in 
Berlin ihren 13. Kongreß abhalten. Frerichs iſt 
übrigens an rheumatiſchen Beſchwerden erkrankt und 
genöthigt, jeine kliniſchen Vorleſungen in der Charite 
auszuſetzen. Man fürchtet, daß er wegen ſeiner 
schwankenden Geſundheit nach feinem Jubiläum ſeine 
akademiſche Lehrthätigkeit aufgeben werde, obgleich er 
erſt 64 Jahre alt iſt. 


N Provinzielles. 

Stettin, 11. Februar. Auf dem dritten pom- 
merſchen Feuerwehrtage zu Paſewalk im Auguſt vori⸗ 
gen Jahres wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, 
den Herrn Oberpräfideuten von Pommern zu bitten, 
denjenigen Städten Pommerns, welche eine freiwillige 
Feuerwehr noch nicht beſaßen, die Begründung einer 
ſolchen zu rathen. Dieſer Bitte ſcheint Gehör ge⸗ 
ſchenkt zu ſein, denn in mehreren Städten Pommerns 
haben auf Anregung von oben herab neuerdings die 
Beſtrebungen zur Begründung freiwilliger Feuerwehren 
greifbare Geſtalt angenommen. Da es nun kein 
Leichtes iſt, eine freiwillige Feuerwehr mit unbedingter 
Leiſtungefäbigkeit und dauerndem Beſtande ins Leben 
zu rufen, jo jet hiermit darauf hingewieſen, daß alle 
Auskunft über Begründung, Ausrüſtung und Cin⸗ 
ſchulung einer freiwilligen Feuerwehr durch den pom- 
merſchen Sruerwehr-Ausſchuß, zur Zeit in Uedermünde, 
bereitwilligſt ertheilt wird. en 
— OGeſchwindigleit iſt keine Hirerei — aber 
wenn die Kunſt der Geſchwindigkeit einen ſo hohen 
Grad der Vollendung erreicht, wie bei dem geſtern und 
vorgeſtern im großen Börſenſaale aufgetretenen Herrn 
Hoftünſtler Prof. Stengel, fo iſt man geneigt, 
an Zauberſpuk und Hexerei zu glauben. Ohne alle 
Apparate, nur mit ſeinen 10 Fingern und den vom 
Publikum entliehenen Gegenſtänden, führte derſelbe die 
überrafchentften Täuſchungen aus und weiß das Publi- 
kum während des ganzen Abends zu feſſeln. Der ge⸗ 
ſchickte Künſtler iſt entſchieden zu den beſten ſeines 
Faches zu zählen und können wir uns nicht erinnern, 
ſchon beſſere und originellere Leiſtungen geſehen zu haben. 
Wir wollen hier nicht auf die einzelnen angeführten 
Piecen näher eingehen, es genüge der Hinweis, daß 
ſämmtliche Nummern des Programms in geradezu 
frappirender Weiſe wirkten. Leider war der Beſuch 
nur ein ſchwacher, doch düfte der Künſtler bei einem 
jpäteren Auftreten eines vollen Hauſes ſicher ſein, denn 
ſolche vollendete Leiſtungen ſprechen für ſich ſelbſt und 
empfehlen ſich auch ſelbſt. Wie wir hören, veranſtaltet 
Herr Prof. Stengel auf vielſeitigen Wunſch heute 
Abend noch eine Soiree im Börſenſaal und können 
wir den Beſuch derſelben warm empfehlen und bemer⸗ 
ten nochmals, daß die Experimente des Herrn Stengel 
durchweg neu und originell ſind. 

— In jedem Haushalt, ſei es im Speiſezim⸗ 
mer, Schlafraume oder dem zum Rauchen benutzten 
Wohnzimmer, werden ſich zeitweiſe Gerüche bemerkbar 
machen, deren Beſeitigung nicht ſelten mit Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden find Vor allem iſt der Cigar⸗ 
ren- und Tabakrauch den meiſten Damen läſtig und 
den Kindern ſogar ſchädlich für Augen und Lungen. 
Ein Oeffnen der Fenſter für lange Zeit, um Rauch 
und unangenehme Gerüche aus den Zimmern zu ent- 
fernen, iſt nicht immer möglich, hin und wieder auch 
noch ſchädlicher als das Einathmen der Miasmen. 
Ein ganz vorzügliches Mittel, um gegen alle derar- 
tigen Düfte und für Wohn- und Schlafräume (beſ. 
Krankenſtuben) von unbezahlbarem Werth ift das von 
Prof. Dr. Ott in Stuttgart und Apotheker Burk 
bereitete Präparat Ozogen, das auf der hygieni⸗ 
ſchen Ausſtellung in Brüſſel prämürt wurde. Das- 
ſelbe iſt die beſte duftmordende Eſſenz, die bisher 
eriſtirt. Verſtäubt man mittels Droſophons geringe 
Mengen Ozogen in Miſchung mit Waſſer oder Wein- 
geiſt in den Wohnräumen, ſo ſind dieſe auf lange 
von allen üblen Gerüchen befreit. Noch beſſer iſt die 
Verdampfung derſelben mit der Platina-Glüh⸗ 
lampe, der ſogenannten Wunderlampe, die wegen 
ihrer Vorzüglichkeit bereits in Berlin in faſt allen 
Miniſterhotels, im Abgeordnetenhauſe und diverſen 
Hoſpitälern eingeführt iſt. Dieſe auch von Profeſſor 
Dr Jäger in Stuttgart wärmſtens empfohlene Lampe 
iſt in Stettin bei Herrn G. Flügel, kleine Dom⸗ 


gelmann freigeſprochen, die Lau dagegen ſchuldig be⸗ 
funden wurde, einer dritten (nicht ermittelten) Perſon 
zum verſuchten Morde Beihülfe geleiſtet zu haben, und 
deshalb wurde gegen ſie auf 3 Jahre Zuchthaus und 
Nebenſtrafen erkannt. Gegen dieſes Erkenntniß war 
ſowohl von Seiten der königl. Staatsanwaltſchaft in 
Betreff der Engelmann, als auch von dem Verthei⸗ 
diger der Lau (Herrn Juſtizrath Bourwig) Ne 
viſion eingelegt und dieſelbe auch wegen eines Form⸗ 
fehlers vom Reichsgericht für begründet erachtet. Die 
Engelmann befand ſich in der Zwiſchenzeit auf freiem 
Fuß und iſt erſt wegen der heutigen Verhandlung am 
3. d. M. wieder in das Gefängniß eingeliefert wor⸗ 
den. Wir haben ſ. Z. über die Verhandlung einen 
erſchöpfenden Bericht gebracht und beſchränken wir 
uns heute darauf, nur noch einmal den Thatbeſtand 
der Anklage kurz zu wiederhelen. Die E. war ſeit 
Februar 1875 mit dem Bauerhofsbeſitzer Ebert ver⸗ 
heirathet und ſtammen 3 Kinder aus dieſer Ehe. 
In den Jahren 1880 und 1881 ergab ſich Ebert 
immer mehr dem Trunke, bis er ſchließlich ganz zum 
Trunkenbolde herabſank und täglich mehrere Liter 
Branntwein verfonfumirte, jo daß der Körper dies 
nicht mehr aushalten konnte und vollſtändige Lah⸗ 
mung und Gefühlsloſigkeit eintrat. Am 1. Sept. 
1881 verſtarb er. Da ſich im Dorfe verſchiedene 
Gerüchte über die Todesart verbreiteten und dabei 
die Ehefrau direkt des Mordes ihres Mannes be⸗ 
ſchuldigt wurde, ordnete die königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft 8 Wochen nach der Beerdigung die Ausgra⸗ 
bung der Leiche an und Theile derſelben wurden dem 
gerichtlichen Chemiker Dr. Biſchof in Berlin zur che⸗ 
miſchen Unterſuchung geſchickt und konſtatirte dieſer 
auch in denſelben das Vorhandenſein einer nicht un⸗ 
beträchtlichen Menge Arſenik. 

Es erfolgte nunmehr die Verhaftung der E., 
nach der Unterfuchung konnte is aber auch keinem 
Zweifel unterliegen, daß die ſtets bei der E. weilende 
Lau von dem Vorhaben des Mordes Kenntniß haben 
mußte, und da fie unterlaſſen hatte, der Behörde oder 
dem mit dem, Morde bedrohten Ehemann rechtzeitig 
Anzeige zu macheu, wurde auch ſie auf Grund des 
$ 139 des Strafgeſetzbuches in Haft genommen. Die 
Anklage nimmt an, daß das Arſenik aus ſogenanntem 
„Fliegenpapier“ gezogen und dem kranken E. in 
Schnaps beigebracht ſei. Die Lau, welche vom Jahr 
1879 bis Februar 1881 bei Eberts in Dienſt ge- 
ſtanden, beſchuldigt die Frau E., daß dieſelbe ihr den 
ganzen Mordplan vorher enthüllt und ſpäter auch 
ausgeführt habe. Darnach habe Frau E. ihrem Mann 
lange Zeit hindurch Gift enthaltende Flüſſigkeiten in 


Schnaps eingegeben und ſchließlich habe fie kurz vor 


dem Tode des E. durch den Bruder der Lau, 
Stellmacher Karl Lau, aus der Apotheke zu Penkun 
drei Lagen Fliegenpapier holen laſſen, daſſelbe auf⸗ 
gelöft und ihrem Mann eingegeben. Die Engelmann 
beſtritt alle dieſe Beſchuldigungen auf das Entſchie⸗ 
denſte und machte verſchiedene die Lau nicht unerheb- 
lich belaſtende Ausjagen. 

Sollten ſich bei der heute und morgen währenden 
Verhandlung in den Ausſagen der Angeklagten, ſowie 
der Zeugen und Sachverſtändigen Momente finden, 
welche von den früheren Bekundungen, die wir alle 
ausführlich brachten, abweichen, ſo werden wir dieſe 
noch hervorheben. Jedenfalls darf man auf das Ver⸗ 
dikt der Geſchworenen geſpannt ſein. 

— Die Unfitte, Apfelſinenſchalen auf das Trot- 

toir zu werfen, greift jetzt wieder ſehr um ſich. Täg⸗ 
lich kann man wahrnehmen, daß Paſſanten, welche 
im Gedränge die an der Erde liegenden Schalen nicht 
bemerken, auegleiten und meiſt auch zu Falle kommen. 
Ein Menſch von Anſtand wird ſchwerlich ſeine Mahl ⸗ 
zeiten in Apfelſinen und ähnlichen Eßwaaren beim 
Gehen auf offener Straße halten, Kinder aber, denen 
man dieſe Gepflogenheit allenfalls verzeiht, und Er- 
wachſene, welche dieſelbe Eigenthümlichkeit betreiben, 
verdienen nichts Anderes, als mit allen Mitteln davon 
abgehalten zu werden, daß ſie ihren Mitmenſchen 
Schaden, zum mindeſten plötzlichen Schrecken beim 
Ausgleiten verurſachen. In gleicher Weiſe müßte auch 
gegen Diejenigen vorgegangen werden, welche die Un⸗ 
ſchicklichkeit befigen, beim Gehen einen Spazien ſtock oder 
Schirm wagerecht unter dem Arme zu tragen. 
Von einer zur Verladung nach dem Bres- 
lau-Freiburger Bahnhof beſtimmten Partie Petroleum 
wurde am 9. d. M. ein Faß geſtohlen; an dem; 
ſelben Tage wurde von einem Fleiſchwagen in der gr. 
Oderſtraße eine Pferdedecke und von einem Milchwagen 
in der Buggenhagenſtraße ein Korb mit 10 Stück 
Butter entwendet. 

— Geſtern Abend wurde in der Breitenſtraße 
in der Nähe des Paradeplatzes der Maurer Plötz 
von zwei Männern, mit denen er vorher in einer 
Deftillation gezecht hatte, mit einem ſtumpfen Inſtru⸗ 
ment derart am Kopf verletzt, daß ſeine Aufnahme 
im Krankenhaus erfolgen mußte. 

— Aus Lö witz bei Ducherow erhalten wir 
ſoeben per Poſt den erſten Maikäfer geſandt, 
ebenſo geht uns eine Kollektion blühender Primeln, 
Stiefmütterchen und Tauſendſchönchen zu. Der luſtige 
Maikäfer tummelt ſich jetzt in Geſellſchaft mit dem 
Pfauenauge in unſerer Redaktion herum. Den freund- 
lichen Sendern der Frühlingsboten jagen wir hiermit 
unſern herzlichſten Dank. 


Kunſt und Literatur. 
Eutſcheidungen des Reichsgerichts für In⸗ 


den Alex. Müller. 965 Oklav⸗Seiten mit 483 


zieht, wird unſere Sammlung zum Führer und Rath⸗ 
geber nicht nur in allen geſchäftlichen Fragen, ſondern 
auch in Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens, da 
ausgewählte Entſcheidungen über die bei Handel- und 
Gewerbetreibenden in ihrem außergeſchäftlichen Leben 
häufig hervortretenden Rechtsverhältniſſe aufgenommen 
ſind. 8 

Die geſammelten Entſcheidungen beziehen ſich 
ganz vorwiegend auf die deutſche Reichsgeſetzgebung, 
weil die Reichsgeſetzgebung ſich beſonders die einheit⸗ 
liche Regelung der Handel- und Gewerbe- Verhältniſſe 
für das ganze Reich zur Aufgabe gemacht und dieſe 
Aufgabe im Weſentlichen erfüllt hat. 

Behufs Erleichterung des Auffindens der gerade 
gebrauchten Entſcheldung iſt der Sammlung ein jorg- 
faltig ausgearbeitetes Sachregiſter angefügt, in welchem 
ſämmtliche Schlagwörter der Entſcheidungen in alpha ⸗ 
betiſcher Reihenfolge aufgeführt ſind. Dem Nachfor⸗ 
ſchenden wird hierdurch ermöglicht, ſofort ſämmtliche 
in der Sammlung befindliche Entſcheidungen, welche 
auf ſeinen Fall mehr oder weniger Bezug haben, zu 
finden. 141 

Neapel und ſeine Umgebung geſchildert von 
Rud. Kleinpaul. Mit ca. 150 Iluſtrationen. 
In 15 Heften & 1 Mark. Leipzig, Schmidt und 
Günther. 

In den Heften 5 bis 7 führt uns der Ver⸗ 
faſſer nach dem Kloſter San Martino, bekannt durch 
ſeine Kunſtſchätze und feine ſchöne Aueſicht nach dem 
Dom, in welchem das Blut des heiligen Januarius 
aufbewahrt wird, dann beſuchen wir einige intertſſante 
Kirchen, den Palazzo reale und lenken für längere Zeit 
unſere Schritte nach dem großartigen Mujeo Nazio⸗ 
nale, früher Muſeo Borbonico geheißen, deſſen welt⸗ 
berühmte Kunſtſchätze uns in Bild und Wort vorge- 
führt werden, wir erwähnen von den Marmorſtatuen 
nur den bekannten farneſiſchen Herkules, die Flora, 
die farneſiſche Juno, die Gruppe des Harmodius und 
Ariſtogeiton, die bekannte Venus Callipygos, die Ama⸗ 
zone, die Agrippina, die Venus von Capua, die Psyche 
von Capua, die Statue des Aeſchines, dann das welt ⸗ 
berühmte Moſaik: die Alexanderſchlacht, von welchem 
Goethe jo ſehr ſchwärmte. Darauf folgt der Ab- 
ſchnitt über die pompejaniſchen Wandgemälde, von 
denen uns die deſten auch im Bilde vorgeführt wer⸗ 
den, wie die bekannten Tänzerinnen, das Opfer der 
Jphigenia, Kauft Liebesgötter ꝛe. Der Text iſt in- 
tereſſant, die Illuſtrationen ungemein zahlreich und 
vorzüglich, wir glauben, daß die Freunde Neapels 
eine aufrichtige Freude über dieſes ſchöne Werk haben 
werden. f 1 181 
Lexikon der bildenden Künſte von Dr 
dungen. Geb. in Leinen 9 M. Leipzig 1884. 
Bibliographiſches Inſtitut. 

Was die Franzoſen und Engländer längſt ſchon 
beſitzen: ein „Wörterbuch der bildenden Künſte“, das 
weitern Kreiſen Aufſchluß über Technik und Geſchichte 
der Baukunſt, Plaſtik, Malerei und der vervielfälti- 
genden Künſte, ſowie über Künſtler, Kunſtſtätten, 

unſtwerke (alte und neue) ꝛc. giebt, wird mit obigem 

erk nun auch uns geboten und zwar gleich in beſter 
Weiſe, denn jede Seite zeugt von der Beherrſchung 
des Stoffs und dem Fleiß, den der Herr Verfaſſer 
darauf verwendete. 

Den Kunſtfreunden iſt es gewidmet, d. h. den 
Unzähligen, die Intereſſe an der Kunſt haben. Dieſen 
wird das Weck durch ſeine praltiſche Faſſung und 
nahezu 500 die techniſchen Artikel erläuternden, forte 
die verſchiedenen Bauſtile, Ornamente und hervorra- 
gendſten Kunſtwerke veranſchaulichenden Abbildungen 
hochwillkommen ſein. Wir meinen aber, daß auch 
Kunſtjüngern, vor allem aber den Befliſſenen der 
Kunſigewerbe das prächtige Buch von großem Nutzen 
jein wird, und empfehlen es deehalb deren beſonderen 
Beachtung. 

Als Ergänzung dieſes Werks läßt die Verlags- 


bandlung, wie wir aus der eben erſchienenen Schluß ⸗ 
Lieferung erſehen, ein biographiſches „Künſtler-Lexikon 
der Gegenwart“ von demſelben Verfaſſer folgen, eine 
Gabe, die von den meiſten dankbar acceptirt werden 


wird. 171 


Vermiſchtes. 


— Gorſicht, die Mutter der Weisheit.) Die 
in jüngſter Zeit in Wien vorgekommenen Verbrechen 
haben auch die Apotheker zu Vorſichtsmaßregeln bei 


der Nachtexpedition veranlaßt. Wie die „Pharm. 
Poſt“ mittheilt, haben mehrere Apotheker, bei denen 
dies früher nicht Uſus war, die Einrichtung getroffen, 


daß mit dem Aſſiſtenten auch der Laborant in die 
Offizin kommt und Letzterer die Thüre öffnet; andere 
haben in der Thüre eine Oeffnung anbringen laſſen, 
wodurch Nachte das Rezept in die Apotheke gereicht 
wird, ohne daß der betreffende Kunde eintreten kann. 
So begreiflich auch die Anwendung gewiſſer Vorfichts- 
maßregeln ſeitens der Apotheker iſt, ſo ſcheint uns 
doch ſpeziell die letztangedtutete Art derſelben ſchon 
vom ſanitären Standpunkte aus nicht eben empfeh 
lenewerth. Bei Regen oder Schneegeſtöber Nachts im 
Freien zu ſtehen und auf die Bereitung eines Me- 
dikamentes zu warten, iſt nicht nur unangenehm, es 
kann unter Umſtänden auch lebensgefährlich werden. 
Ein tüchtiger Schnupfen aber iſt den „betreffenden 
Kunden“ jedenfalls gewiß, jo daß dieſe Vorſicht we⸗ 
niger die Mutter der Weisheit, als vielmehr die 
Urſache zahlreicher Geſundheitsſtörungen zu werden 


Diner wird folgender neue Streich dem Schwieger 
Herm. Grevp's, dem Abgeordneten Wilſon, 
Abbil- f. Ke als De 


M., der am ſelben Tage heiſer geworden war, er- 
Härte der Direktion, „den Shylock nicht ſpielen zu 
können“. Das hätten wir der Direktion ſchon ſagen 
können, ehe Herr M. heiſer wurde. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 10. Februar. Wie die „Preſſe“ mel- 
det, ſind die Verhandlungen wegen der Verlängerung 
des Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich noch nicht abgeſchloſſen. Die gegenwärtig noch 
beſtehende Differenz betreffe die Forderung der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung, daß der Artikel „Zucker“, wel⸗ | 
cher bisher von der Meiſtbegünſtigung ausgeſchloſſen | 
war, in dieſelbe einbezogen werde. Der Abſchluß des 
einjährigen proviſoriſchen Vertrages dürfte zweifellos in 
den nächſten Tagen erfolgen. 

„Demſelben Blatte zufolge wäre eine Dividende 
der öſterrtichiſchen Südbahn von 5 Franks geſichert. 
Die Möglichkeit einer um 1 oder 2 Franks höheren 
Dividende Hänge von der noch erforderlichen jiffer- 
mäßigen Feſtſtellung der Rekonſtruktionskoſten der 
Puſtertbaler Linie ab. 

Der Reingewinn der Mühlen der ungariſchen 
Kreditbank pro 1883 beträgt 170,000 Fl., um 
20,000 Fl. weniger als im Jahre 1882. 

Paris, 9. Februar. (Poſt.) Obwohl die 
„Agence Havas“ die Meldung der „Times“ über die 
Einleitung von Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 
England betreffs einer Kooperation Frankreichs im 
Sudan reproduzirt, ſtößt dieſe Nachricht hier noch 
immer auf ſtarke Zweifel. Die radikale Preſſe er- 7) 
eifert ſich bereits gegen eine ſolche Idee, da den aß 
dikalen bekanntlich für Kolonialpolitik jedes Verſtänd⸗ 
niß fehlt, die übrige republikaniſche Preſſe verhält ſich 
noch reſervirt. Man iſt ſich hier in ernſten politi⸗ N 
ſchen Kreiſen trotzdem vollkommen klar darüber, welche N | 
großen Handeleintereſſen für Frankreich, ſpeziell für die 
kommerzielle Eriſtenz von Marſeille, in Egypten auf 
dem Spiele ſtehen, während andererſelts nicht vergeſſen 
iſt, wie gewaltig noch vor drei Jahren das Preſiige AN. 
Frankreichs im Nillande, welches Herr von Leſſes g: 
wiſſermaßen zu einer franzöſiſchen Provinz gemacht 
hatte, war. Die ſtille Hoffnung und Sehnſucht 
vieler Franzoſen, daß Egypten für Frankreich nicht 
verloren gegangen ſein möge, iſt ſomit begreiflich 
und wird durch die Ereigniſſe im Sudan noch ge- 
ſteigert. EN 

Paris 10. Februar. Von dem vorgeftern im ＋ 1 
Cloſce beim Peaſidenten der Republif ſtattgehabten 

a. 


ö ſohnn 
ER nacherzäblt. 5 
„Prinz“ des Hauſes Grp dem 
Diner ſelbſtoerſtändlich bei, welches im Weſentlichen 
zu Ehren der politiſch hervorragenden Leute der Re⸗ 
publik, namentlich den Miniſtern, gegeben wurde. 
Wilſon hatte zu ſeinem Tiſchnachbar Herrn Clement, 
Mitglied des Bureaus des Senats und Mitglied der 
Rechten deſſelben. Plötzlich beugte ſich Wilſon zu 
Clement vertraulich hinüber und ſagte: „Die Rechte 
des Senats iſt entſchleden zu gewiſſenhaft, fie kommt 
zu nichts, wenn ſie ſo weiter arbeitet. Sie ſollte die 
Rechte der Kammer nachahmen und ſich mit den In⸗ 
tranſigenten verbinden. Um dieſen Preis allein wird 
fie das Miniſterium ſtürzen können.“ Und lues da 
ſagte der Schwiegerſohn Grevy's, während das Mi 
niſterium ruhig beim Schwiegerpapa Wit. Natürlich 
machen die Gegner Wilſons davg N ein großes Ge⸗ 
ſchrei. Da aber der intriguante/ Schwiegerſohn von 
Niemand mehr ernſt genommen wird, jo find di 
Wuthausbrüche der Miniſteriellen, im Grunde mehr ls 
gegen Grevy ſelbſt, denn gegen Herrn Wilſon geri get 
zu betrachten. 5 


London, 10. Februar. en einer dem „Db- 


€ 


ſerver“ aus Kairo vom 9. d. d. zugegangenen De⸗ 
peſche it General Gordon geſterna früh in Berber an. 
gekommen und find weitere Nachrichten von ihm erſt 4 
zu erwarten, wenn er in Khartum eingetroffen fein I - 
wird, da der Telegraph unterbrochen if. Unterhalb 
Khartums an den Nilufern ſoſen ſich Inſurgenten⸗ 
banden gezeigt haben. Ri 3 
Petersbm e 10. Februar: Nachdem ſich den 
Sinanzminifter für die Schließfung der Newokl- Ma EN | 
ſchinenfabrik der ruſſiſchen Geſchlſchaft mechaniſcher Far 
brifen und Hüttenwerke ausgeſteochen, dadurch aher⸗ is 
an 2000 Arbeiter beichäftigungeig würden, jo bat 
außer der St. Petersburger Kreislandjapafts-Berjamm- I 
lung neuerdings auch die St. Petersburger Gewerk⸗ 
verordnetenverſammlung beſchloſſen, bei dem Miniſterium 
um Nichſſchließung der Fabrik, eventuell allmälige Ein⸗ 
ſtellung der Arbeit vorftellig zu werden. 
Befinden des krank darniederliegenden Ge⸗ 
ſandten der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Hunt, iſt Beſorgniß erregend. Präſident Arthur 
jandte an die Frau Hunt ein theilnehmendes Tele | 
gramm. 0 
Aſtrachan, 10. Februar. Die Zahl der am 
4. d. Mts. auf einer Eisſcholle ins kaepiſche Meer 
binauegetriebenen Fiſcher beträgt 150. Irgendwelche 
Nachrichten über das Schickſal derſelben find bis jetzt F 5 
nicht eingetroffen. f . 
Bnlareſt, 10. Februar. In der Kammer 
dankte Roſetti dem Parlamente für das ihm votirte 
Nationalgeſchenk, erklärte aber, daß er daſſelbe nicht 
annehme. Konſeilpräſident Bratlano erſuchte die Kam- 
mer, ihr Votum auftecht zu halten und ſagte, das 
Haus werde ausgebaut werden; wenn Roſetti es nicht 


ſtraße 7, käuflich. Wir können dieſelbe aus eigener duſtrie, Handel und Gewerbe. Berlin, 1884. droht. . bewohnen wolle, werde es als beſtändige Erinnerung 
Erfahrung als vorzüglich empfehlen. In kurzer und gemeinverſtändlicher Form ſind — unlängſt wurde in Chicago ein gewiſſer an die Dankbarkeit Rumäniens gegen einen ſeiner 
— Schwurgericht. Sitzung vom 11. die riichsgerichtlichen Entſcheidungen in der vorliegen Hermann Körftein unter der Anklage verhaftet, in beſten Bürger daſtehen. ö | 
8 x . 
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Haus Malbitz. 
Eine Familien⸗Geſchichte 
f von 
> Paul Felz. 
10 —k— a men 
Er ergriff meine Hand, um mich fortzuführen; 
vorher wandte er ſich zu Meroni mit den Worten: 

„Hier im Hauſe wird Ihre Thätigkeit mit heute 
ein Ende nehmen, mein Herr; ich werde Ihnen Ihre 
Honorarforderung zahlen laſſen, da die Komteſſe laut 
letztwilliger Verfügung ihres Vaters in den nächſten 
Tagen ſchon nach Deutſchland abreiſt.“ . 

Meront erbleichte. Er ſah auf mich — jo trau- 

rig, wie ich noch nie einen Menſchen geſehen; dann 
verbeugte er ſich tief und ging. Ich wollte ihn 
zurückrufen, mir war, als werde es Nacht vor meinen 
Augen. Als ich mich erholt hatte, war er fort. 

„Verlaſſen wir dieſen traurigen Ort, Komtiſſe“, 
ſagte Herr von Bruckner (ſo hieß jener Freund mei⸗ 

b nes Vaters); „Ihr Vater hat mir die Sorge für 
Sie übergeben und Sie meinem Schutz empfohlen.“ 

Ich ftieß feine Hand zurück und erwiderte feſt: 

„Ich werde hier bleiben, bis man meinen Vater 
hinausträgt!“ 

„Das wird unmöglich ſein; ich bitte Sie, Komteſſe, 
kommen Sie um Ihrer ſelbſt willen.“ 

„Gehen Sie, ich bleibe, mich treibt Nichts von 
hier!“ 

Er blieb wirklich. Ich ſetzte mich zu den Füßen 
des Todten, verhüllte mein Geſicht mit den Händen 
und dachte an meinen Schmerz. Es mußten Stun⸗ 
den vergangen ſein. Müde vom Weinen und den 
vielen durchwachten Nächten war ich eingeſchlafen. 
Das Geräuſch einer zufallenden Thür erweckte mich, 
ich befand mich allein mit dem Leichnam meines Va⸗ 
ters. Es war Nacht geworden, Grauen erfaßte mich; 
es war jo fill, Nichts zu hören, ſelbſt die Pendule 

auf dem Kamin war ſtehen geblieben. Unheimlich 
erſchien mir das Flackern der Kerzen auf den Kan- 
delabern, welche auf beiden Seiten am Kopfende der 
Bahre ſtanden. 


ich halb bewußtlos den Saal verließ. 


2 KVG LEGEN ZECHE ET 


war es ganz ſtill, Alle ſchienen zu ſchlafen. Ich 
ging nach dem Garten. Der Mond ſchien hell, es 
war eine wonnige, balſamiſche, echt italieniſche Nacht. 
Leiſe ſchritt ich durch die Alleen, ſchaute hinauf zu den 
Sternen und konnte es nicht faſſen, daß ſie glänzten 
und flimmerten — immer und ewig, daß ſie nicht 
erlöſchten und vergingen, wie das Menſchenleben. 

Da trat ein Mann mir entgegen — ein leiſer 
Schreckensruf entfuhr mir. 

„Komttſſe, ich bin es.“ 

Es war Vincenzo Meroni. 

„Ich konnte nicht für immer von dieſem Hauſe 
cheiden, ohne Sie noch einmal geſehen zu haben — 
zum letzten Mal!“ 

Mein Herz klopfte heftig, meine Hand zitterte in 
der ſeinen, und unter dem Impuls des Augenblicks 
rief ich: 

„Nein, nein, ich gehe nicht, ich bleibe hier, denn 

ich muß Sie ſehen, da mehr als Sie kein Menſch 
mich liebt! — O, nicht wahr, Vincenzo, Sie lieben 
mich 2!“ 
Dich ſchlang meinen Arm um feinen Nacken und 
dlickte in ſeine Augen, aus denen heiße, verzehrende 
Liebe zu mir, ohne der Worte zu bedürfen, ſprach. 
Jubelnd drückte er mich an ſeine Bruſt. 

„Geliebtes, theures Mädchen!“ rief er. „Ich liebe 
Dich mehr, als je ein Mann liebte! — Du biſt 


— 


mit Liſt oder Gewalt von hier fortführt, mir entreißt, ſein rechtmäßiges Weib, und Niemand konnte mich, 


Dich irgendwo verbirgt und meinen Nachforſchungen 
F 

Mir graute vor dem Gedanken, den der Geliebte 
ausgeſprochen, und entſchloſſen rief ich: 

„Laß uns fliehen, Vincenzo! — Ich fürchte mich 
vor dem Vormund, der ſich mir aufdrängt!“ 

Wir verabredeten die Flucht, es war das einzige 
Mittel, unſer Glück zu retten, zu ſichern. Ich be⸗ 
klagte den Tod des Vaters von Neuem: hätte er ge⸗ 
wußt, wie ſein Kind liebte und geliebt wurde, er würde 
unſerm Glück ſicher nicht im Wege geſtanden haben, 
denn mein Glück war das Ziel all' ſeines Strebens. 

Wir trennten uns. Ich kehrte zurück zu meinem 
Vater, und lange, lange lag ich dort noch auf den 
Knieen, betend um ſeinen Segen für meine Liebe. — 

Am folgenden Tage eröffnete mir mein „Vormund“ 
— denn als ſolcher gab er ſich mir, „dem Wunſche 
meines ſeligen Vaters entſprechend“, zu erkennen, daß 
wir unmittelbar nach der Beerdigung des Verſtorbenen 
nach Deutſchland zurückkehren würden; er empfahl mir, 
ungejäumt meine Vorbereitungen dazu zu treffen. 

Man begrub meinen Vater, und die Reiſe zur 
Heimath war vorbereitet, doch ich verließ in der Nacht 
nach der Beerdigung, von meinem treuen Mädchen 
begleitet, das Haus. Mir ſchlug das Herz zum Zer-. 


mein Leben, wein einziges Glück! — Nun biſt Du ſpringen: wenn man uns nachſetzte, uns entdeckte 
mein, Nichts ſoll uns trennen, ohne Dich wär' ich[ Doch mein „Vormund“ ahnte ja Nichts von unſeren 
elend geworden. — Hermione, ſei mein Weib, werde Plänen, konnte Nichts ahnen. — Im Garten wurden 
es ohne Säumen! — mar bin ich jetzt nur noch] wir von Vincenzo erwartet, der mich überglücklich an 
ein armer, wenig bekannter Maler, aber ich weiß und] ſein Herz drückte. 


Andere wiſſen, daß ich ein Künſtler bin und eine 


„Mein! — Nun für immer und ewig mein!“ 


Zukunft habe, und ich will ſchaffen und verdienen fürfflüſterte er. 


Dich, für uns!“ 
„1 Betäubt von Allem, was ich hörte, aber auch un- 
endlich beſeligt, fühlte ich, daß in Vincenzo meine 
alleinige Hoffnung ruhte, daß er mein Alles war; 
meine Heimath, meinen hohen Namen, — Alles war 
ich bereit hinzugeben an ihn und um ſeinetwillen, für 
das Glück, von ihm geliebt zu ſein. Vincenzo nahm 
zuerſt wieder das Wort. 

„Man wird uns trennen wollen,“ ſagte er; „der 


Ich trat zu meinem Vater, ich] Freund Deines ſeligen Vaters, der Herr von Bruckner, 
küßte ihn; die eiſige Kälte feiner Stirn durchſchauertef it Dein Vormund geworden, und ich ahne, daß er 
mich — mir ward ſo eng ums Herz, jo bang, daß ſelbſt Dich beſitzen will. — Er liebt Dich, ich fürchte 
Auch im Haufe ihnn 


„Für ewig!“ 
an ihn. 

Unſere Flucht war gelungen. In einem verſteckten, 
kleinen Hauſe nahe bei Rom hatten wir uns ein Heim 
begründet. Ein Prieſter — Freund, ja Verwandter 
Meroni's — hatte unſerem Bunde die kirchliche Weihe 
gegeben — ich war Vinenzo's rechtmäßige Gattin ge⸗ 
worden. Wir lebten nur unſerem Glück, deſſen Fülle 
unausſprechlich war; ich glaube, es war eben zu groß, 
um von Dauer zu ſein. 

Drei Monate waren jo vergangen, Wir waren 
ruhig geworden und fürchteten keine Nachforſchung, 


erwiderte ich und ſchmiegte mich 


geſtützt auf irgend ein Geſetz, ihm entreißen, ja ſelbſt 
mein „Vormund“ mußte — hatte er überhaupt in 
dieſer Sache mitzuſprechen — dieſe Ehe anerkennen, 
wenngleich ſie ohne ſeine ſouveräne Erlaubniß vollzogen 
worden, was kein Grund für ihre Nichtigkeit und eine 
Trennung derſelben ſein konnte. 

Wir hielten uns trotzdem verborgen, und dennoch 
— dennnch war unſer Aufenthalt ermittelt worden! 
— Der Unmenſch fand auch Mittel, uns zu trennen, 
lebten wir doch in dem Lande, wo ein Meuchelmord 
ſich durch Geldopfer unſchwer ermöglichen läßt, ſobald 
„Jemand im Wege iſt“. — O Vincenzo! Du Heiß⸗ 
geliebter! um meinetwillen mußteſt Du Dein Leben 
hingeben; weil ich Dich liebte, wurdeſt Du ge⸗ 
tödtet! — — 

Die kurze, überglückliche Zeit endete jäh. 

Ich ſehe ſie noch, die vermummten Geſtalten, wie 
ſie eindrangen in unſer friedlich ſtilles Heim in dunkler 
Nacht, höre noch den Entſetzensſchrei meines Gatten, 
als er mich von einem jener Unholde ergriffen jab, 
doch ſein Ruf wurde erſtickt durch einen meiſterhaft 
geführten Stiletſteß, der ihn mitten ins Herz traf. 
— Noch ſah ich ſein brechendes Auge voll Liebe auf 
mich gerichtet, dann ward es Nacht um mich, und 
ein dem Wahnſinn naher Schmerz machte mich fühl⸗ 
los, bewußtlos.“ 

Athemlos hatte Katharina geleſen. Was mußte 
das arme junge Weib gelitten haben! — Thranen 
ſtanden in den Augen der Leſerin, und eine geraume 
Zeit verſtrich, bevor ſie ſich ſoweit gefaßt hatte, um 
wie folgt weiter zu leſen: 

„Wie lange ich vollſtändig gebrochen an Leib und 
Seele geweſen, weiß ich nicht, auch nicht, wohin man 
mich geſchleppt. Ich muß mich dabei in einem Zu⸗ 
ſtande vollſtändigſter Apathie befunden haben, und 
nur ein Gedanke konnte mich beherrſchen: Vincenzo, 
mein Gatte, war todt, vor meinen Augen gemordet 
worden! — Ich konnte es nicht faſſen, wie ich leben 
ſollte ohne ihn und warum ich nicht auch ſtarb an 
dem Schmerz, der mich niederſchlug. — Doch ein 
Frauenherz iſt ſtark, es kann unendlich viel ertragen, 
ohne zu brechen. 

Plötzlich ward ich aus meiner Gleichgültigkeit gegen 
alles Uebrige, das Leben ſelbſt, herausgeriſſen. Man 
hatte mich auf ein einſam gelegenes, altes und mir 


.. für Dich, mein Herz, fürchte, daß er Dich keine Verfolgung mehr. Warum auch? — Ich war ganz fremdes Schloß gebracht; ein altes Ehepa x 
——— • Æüwüä6ʃ 


Neſtaurations⸗Verpachtung im Seebade 
Heiligendamm. 


Das hieſig; Waldreſtaurant ſoll an einen ſoliden tüchtigen Reſtauraſeur zunächſt auf 5 Jahre ver: 
pachtet werden. Die Pachtbedingungen find in unſerm Bureau einzuſehen oder gegen 1 % Kopialſen in Abſchrift 
zu beziehen. Offerten werden bis 15. März cr. erbeten. 

Heiligendamm, im Februar 1884. 


Die Bade Verwaltung. 


en Lebende und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
R in Hamburg. 


Errichtet am 1. Februar 1848. 
In Preußen konzeſſionirt im Jahre 1854. 


Geſchäftsreſultate ult. 1882. 
Verſicherungs⸗Summe ö Rm. 57,478,390. —. 
Angeſammelte Reſerven excluſive Aktien⸗Kapital „ 13,546,180. 57 
— Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem Beſtehen der 

„ 16,208,763. —. 


Bi G eſelſchaft 
EN x Dividende pr. 1881: 18 Prozent. 
ep 5 5 . 
ſchaft ſowie 0 0 Antrags-Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geſell 
L. te, 


N General- Agentur 
3 u Rud. Krüger, 

FE 22: Damufſchiffsbollwerk s 
Se. an eee, de +) Malleldt & Friederichs, 


2 Barom 2,0 4* 
Wee Penig 1 Hande 8, Stettin, Bollwerk 36 
weiß. 65 ag In 2 per 1000 Klgr Loro gelb. u. 1 Baflaniere ’ 


ee Da Mpril-Mat 180—173—179,5 
ern von Bremen 1 


„„de Mai⸗Jun 181—180 bez, per Ani 
Amerika 


je — 183 182 beyt, ber eee bez., per Sep⸗ 
mit ben Schnelldampfer 1 des 


Londoner National⸗Provinzial⸗ 


Spiegelglas⸗Verſicherungs Geſellſchaft, 


konzeſſtonirt durch engliſche Parlaments -Akte vom 94. Auguſt 1854 und fur die 
Königlich Preußiſchen Staaten durch Hohes Miniſterial⸗Reſkrivt vom 8. November 1861. 


Grund⸗Kapital 50,000 L. St. oder 1,000,000 Mark. 


5 Die Geſellſchaft, welche in dieſer Branche die älteſte iſt, verſichert zu bi ligen Prämien — 
Spiegelglas und Doppelglas gegen Zerbrechen, ohne daß es bei Antrag der Verſicherung der umſtändlichen 
Beantwortung der von anderen Verſicherungsanſtalten gestellten vielen Fragen bedarf und bietet außer⸗ 
dem bei Schadenfällen dem Verſicherten die koulanteſten Bedingungen. Jede gewünſchte weitere Auskunft ertheilt 


ſtets bereitmilligſt hr 2 2 
Die General⸗Agentur in Stettin 


Bud. Krüger, Bollwerk 8. 


North British and Mercantile, 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge ellichaft. 


(Gegründet 1809.) 
In Deutſchland eingeführt ſeit dem Jahre 1863. 


Grundkapital 
Darauf baar eingezahlt 
Reſerven der Ftuerbranche 


In Deutſchland angelegte Sicherheiten 


M. 40,000,000. —. 
„ 10,000,000. —. 
„ 25,969,914. —. 
„ 1,288,428 —. 


Die Geſellſebaft giebt und nimmt Recht vor deutſchen 
Berichten und ſchließt Feuer⸗Verſieherungen jeder Art zu feſten und 
billigen Prämien. — Für Landwirthſchaft und Fabriken beſonders lovale 
Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung beden: 
tender Nabatt. s 

Zur Ertheilung jeder wünſchenewerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von 
Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial-Agenten der Geſellſchaft ſowie 


8 180,5 — 186 186,5 

en wenig v nändert, per 1000 Sklgr. 25 — 
— Dez. muſſ. 140,144 bez., per Boll 148 de 
Jul at mmi 145, 5 bez., ver Juni - Aufl 146,5 bez, ver 
Juli⸗Auguſt 147 B. u. G, per September⸗Oktober 149 bez. 


| 1 ̃ ln op wc Norddeutschen Lloyd. Die General-Agentur: 
A e „ ————— Rud. Krüger in Stettin, 


te, 10,000 Liter % loto ohne Dampfſchiffsbollwerk 8 


47,1 beg, per Februar 47,2 nom. per Aprll- Mai 221 


Griechisch 


Schwarze Cachemirs, 


prachtvolles Sortiment hervorragend ſchöner Qualitäten, N 
zu neuerdings bedeutend ermäßigten 


ſehr billigen Preiſen 


empfehlen 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße. 


Staptveroröneten- erſammlung 


den 14. d. M.: keine Sitzung. | rischen u. Klste frei. 
) 


A Ab hier zu 1 U L. bort. 


1Postprobekiste 
mit D ganzen Flaschen 


Stettin, den 9 Febr ar 1884 


Gina Direktiong-Bezirt Berlin, 


Verpachtung der Bahnhofs. Reſtauration zu Prenzlau 
N ration auf d ee MA deutschen u. Österr, 
Die eg Zubehör sol Wu be zu Prenzlau 22 1 a 


a u 1. April 1884 ander: ungar. Poststationen 
werden. * dung 
meitig bewachen Viren- done Pachtungsbebingungen ee; 


. gegen portofreie Eine Hintz bir, Linden⸗ 


N 

J. F. Menzer, 
Bitter d. K.Griech, Eri rerdes. 'S 
Neckargemünd. g 


beizufügen ſind | 


er Aufſchrift: 
„Pachtg bot auf die Bahnhofs Reſtauration zu ei: 


VOeidruck-Gemälde und DOelgemälde 
vorzügl. bill b. Kunstverein Concordia, Berlin, 
Brüderstr. 34. Illustr. Katal. z. Ans. frco, 
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wartete mir dort auf und ein mir bekannter Arzt 
beſuchte mich. Ich war und blieb ſtill und ſtumm, 
ſprach mit Niemandem. Man bielt mich da für 
wahnſinnig, mindeſtens für geiſtesgeſtört, und in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht mochte es auch wohl ſein oder geweſen 
ſein — vielleicht ſtumpfſinnig, bis der Schrei eines 
Kindes an mein Ohr drang und der Arzt mir ſagte, 
daß ich Mutter ſei — Mutter eines Knaben, des 
Sohnes Vincenzo's! — Ich preßte das Kind an 
meine Bruſt, ich herzte und küßte es, weinte und 
klagte, bis ich in eine tiefe Ohnmacht fiel. 

Lange war ich krank und ich glaube, man hatte 
mich bereits aufgegeben, denn der alte Doktor war 
ganz außer ſich vor Freude, als ich zum Bewußtſein 
zurückkehrte. Mane erſte Frage war nach meinem 
Kinde. Ich blickſe um mich — ich ſah es nicht! 
— Todesangſt beſiel mich. Wohin hatten fie meinen 
Knaben gebracht? — Vielleicht ihn gemordet wie 
ſeinen Vater?! 

„Beruhigen Sie ſich, Ihr Kind lebt, iſt geſund 
und wohl aufgehoben,“ ſuchte der Arzt mich zu be- 
ruhigen. 

„Wo iſt es? — Ich will es ſehen!“ rief ich 
erregt. 

„Das iſt nicht möglich. Der Knabe iſt in guter 
Pflege, doch nicht hier. Herr von Bruckner hat Sorge 
für ihn getragen.“ 


Koͤnigl. Preuß. Lotterie. 
Für Originallooſe zahle ich die höchſten Preiſe. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


mer Münſter⸗Lotterie. 
Ziehung 18 21. Februar. 
1 Gewinn M 75000, 


1 D „ 30000, 
1 7. „ 10000, 
15 Gewinne & 5000 — M. 100, 


= „ 20000, 
0000 
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C. W. Hempel, 


Weinhandlung in Grünberg i. Schl., 
gegründet 1836, 
empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Süß⸗ 
Weine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 
Fremdweine aller Sorten zu civilſten Preiſen, 
auch Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachte 
Früchte. 

Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 

Probeſendungen von 10 Litern in Ge⸗ 
binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Reellſte Bedienung! 


E. ; 


ic. 


EL 


Japanisch. 


bee. e han 
Waaren-Versand- Magazin N 
0 . l. Mato, Hoſlirferant, 


HAMBURG, an der Koppel 50. 
Versendet seine vorzüglichen selbst Importir- 
ten Caffees franco versteuert inel. Verpackung 
su nachstehend billigen Preisen gegen Nach- 
nalıme oder vorherige Einsendung des Betrages, 

in Sickchen von 9 W une 


9% W extra fein arab. Mocca 15. 20 
Ne, fein fein Nenado 14. 25 
9% » brillant. Peri- Ceylon „ 18. 80 
9% > vors. gelb. Jayn 11. » 12. 82 
9% » elegant. Portorico „v2... » 11. 87 
91 „ gelb. Java I. » 10. 92 
9% » hochfein. grün. Jara » 10.46 
94 » hochfein. afrik. Perl-Mocca . » 9.50 
9 » guten Santos „ 9.50 
9 > guten Campina „ 8. 55 
. guten Kahla ... ++. „ 
1 * Mandarin L'ecco- Thee. . 4. 
1 » hochfein. Souchong-Tnhes . » 2. 50 
1 » guten Congo- Theses » 2. — 
1 » Inperlal-Thee (grün „ 3. — 
1 rein. entölt. Cacso pulver. 8. — 
3 Stangen Vanille ,? — 
( Speeielpreisverzeichniss über Lackwaaren 


aut Wunsch gratis und franco. 


Unsere 


IANINO®OS 


P in neukreuzsaltiger Eisenkon- 

struktion ohne Diskantsteg- 

Unterbrechung haben so vielen Beifall 

funden, dass wir genöthigt waren, unsere 

brik und Magazin zu verlegen und bedeutend zu 
vergrössern. 

Diese unsere vorzüglich. Instrumente 
mit gsartigem Bass und herrlichem Diskant 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 
Preislisten mit Photogr. gratis und franko. 


Auf Abzahlung mit 20 Mk. monatlich, 


Hermann Heiser & Comp., 


BEBLIN, Dorotheenstrasse 11 ; 18 


(vis & vis Charlottenstrasse). 


„Er! — Er!“ ſchrie ich verzweifelt. „Er wird 
das Kind tödten! — O rettet es, rettet meinen 
Knaben!“ 


Der Arzt und die alte Frau, welche mich pflegte, 
tauſchten einen Blick, der jagen ſollte, daß ich einem 
neuen Wahnſinnsparoxismus verfallen ſein müſſe. 
Ich bat, ich flehte — vergeblich: man hielt mich 
für geiſteskrank, wenn ich in Todesangſt um meinen 
Knaben flehte. 


Ich genas trotz Allem, was ich ſeeliſch gelitten, 
und ward wieder vollſtändig geſund. Meinen „Vor- 
mund“ hatte ich ſeit meines Vaters Begräbniß nicht 
mehr geſebhen. Daß er es geweſen, der meinen 
Vincenzo ermorden ließ, wußte ich, ebenſo, daß er 
mich fortgeſchleppt und dann mein Kind mir ge- 
nommen. Welche Gefühle mich beſtürmten, als er 
nun eines Tages trotz alledem in mein Zimmer trat, 
iſt ſchwer zu ſagen: Zorn, Haß, Verachtung, Furcht 
mochten wohl die Hauptfaktoren fein, welche meine 
Seelenſtimmung diktirten, als er ruhig vor mir ſtand 
und mir ins Auge ſah, als ſei er nicht mein Feind, 
ſondern mein beſter Freund, nicht der Mörder mei- 
nes Gatten. — Ich konnte mich nicht enthalten, ihm 
zuzurufen: 

„Wie können Sie es überhaupt wagen, vor mich 
binzutreten?! — Sie haben mir den Gatten gemor⸗ 


det, mir mein Kind geraubt! — Was babe ich Ih⸗ 
nen je in meinem Leben gethan, daß Sie mich ſo 
unglücklich machen mußten? — Ich verachte Sie von 
Grund meines Herzens, Ihr Anblick iſt mir wider⸗ 
wärtig — entfernen Sie ſich!“ 

Ich verhüllte mein Geſicht und verbarg die Thrä⸗ 
nen, die ich nicht zurückzudrängen vermochte. Er ent- 
gegnete aber vollkommen ruhig: 

„Hermione, laßuns ruhig ſprechen mit einander. Du 
warſt krank, ſehr krank; Du biſt im vollſten Irrthum 
rückſichtlich deſſen, was Du mir zur Laſt legſt: Du 
laborirſt unter einer firen Idee. Nun aber möchte 
ich Dich ernſtlich bitten, dieſe Sinnestäuſchungen endlich 
fallen zu laſſen, weil ich mich andernfalls gezwungen 
ſehen würde, Dich einer Irrenanſtalt zu übergeben.“ 

Er hatte das drohend geſprochen. Seine Augen 
ſtrirten mich in jo furchtbarer Weiſe, daß ich erzitterte. 
Ja, er war im Stande, auszuführen, was er mir in 


„Niemals!“ rief ich und ſchauderte vor ihm zurück 

„Du mußt! Denn Du biſt mein Weib!“ 

Er ſah mich feſt an und wollte meine Hand faſſen. 
Hätte er nicht ſo rubig vor mir da geſtanden, mir 
ſo feſt ins Auge geblickt, ich würde geglaubt haben, 
daß er ſelbſt verrückt ſein müſſe. Er aber bog ſich 
zu mir nieder und ſagte ſanft: 

„Sei nun vernünftig, meine Hermione, jei mein 
liebes, gutes Weib, wie Du am Altar es mir ver⸗ 
ſprochen haſt und Dein Vater es wünſchte.“ 

Ich riß mich ſtatt aller Antwort los von ihm. 

„Ich glaube, Sie wollen mich wahnſinnig machen!“ 
ſchrie ich. „Ich haſſe und verachte Sie, denn Sie 
ſind der Mörder meines Gatten, der Räuber meines 
Kindes und nennen mich — mich, die Sie jo unſag⸗ 
bar unglücklich gemacht, Ihr Weib! ? — Am 
Altar, mit Ihnen, ſoll ich geſtanden haben 21 Ich 
würde mich weit eher getödtet haben als Ihnen zu 


Ausſicht geſtellt! — Ich war ſprachlos vor Entſezen.] ſelch heiliger Stätte gefolgt ſein!“ 
Er trat näher zu mir und fuhr in ganz verändertem] Ich trat reſolut auf ihn zu und fragte bebend vor 


Tone, faſt zärtlich fort: 

„Hermione, Du biſt krank geweſen, doch das iſt 
jetzt vorüber — ich hoffe es mwenigftens.“ Dann 
fügte er ſtreng binzu: „Ich will es! — Der Schmerz 
um den Tod Deines Vaters und Bruders hatte Dir 
den Sinn verwirrt, doch nun biſt Du geheilt und 
wirſt mit mir in Deine Heimath reiſen.“ 


Königliche Thierarzneiſchule | 


in Hannover. 


Sommer⸗Semeſter beginnt am 1. April 


x. Jahrgang. 


Deulſche Rundſchau. 


Verleger: Gebrüder Pnetel in Berlin. 


Herausgeber: Jullus Rodenberg. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtrſtten 
bedeutendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 


und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein anerkannte 


den erſten Rang ein. Etu Sammelpunkt der 


Geltung als 


repräſentatives Or zan der geſaumten deutſchen Culturbeſtrebungen 


erlangt 


5 Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung 50 der geiſtigen Bewegung unſerer Tage ſteht: in ihren Eſſays ſind die Ergebniſſe der 
ftlihen Forſchung niedergelegt; in ihrem nobelliſtiſchen Theile bietet ſie die hervorragendften 
Werke unſerer beiten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kanſt; ihre literariſchen 
tiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, beben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Aus gabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Auſicht jede Buchhandlung., ſo vie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


wiſſenſchaft 


X. Jahrgang. 


Kirchplatz 3. 


dei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


vorzüglichſte 
zu außerordentlich 


— 8B — nn 


Stettiner Kirchbau-Lotterie. 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 
270 M., ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. 
Ziehung am 1. April 1884. 

Loofe a 1 Mk. find zu haben in der Erpedition dieſer Zeitung, 


Auswärtige Beſteller wollen zur franelrten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


Jemdentuche, 


(kleine Stücke zu Engros⸗Preiſen) 


Gebrüder Aren, 
Bueiteſtruße. 


d. J. 
Die Direktion. 


X. Jahrgang. 


Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 
Preis pro Heft 1 A 


ö N Jahrgang. 


ER") 


Qualitäten 


billigen Preiſen. 


— 


frä-für _ 


— 


ESN 
vonJOH.RMOSIMANN 


empfohlen und 


überhaupt 


beſte Hausmittel 


Von ſchweizeriſchen Autoritäten der mebiziutfehen Wiſſenſchaft 


als außerordentlich heilkräftig erklärt: für Bulutarme, 


Bleichſüchtige, Magen⸗ und Verdauungsſchwache, Nervenſchwache, Rekon, 
valeszenten. Dieſer hochfeine Bitier, ſeit Jahren bewährt. Trisent 


Gesundheit und das Aussehen so 


sründlich auf, daß er, nach Vorſchrift gebraucht, unbedingt das 


genannt werden darf. Die Flaſche, au 4 Wochen hin⸗ 


reichend, mit Gebrauchs⸗Anweiſung 3 Mark. 


Depot im Stettin: 


Haf- und Garnlson- Apotheke. 


- Das 8 Nähere Auskunft über Aufnahme⸗ Bedingungen 
lertheilt unter Zuſendung des Programms und Vorleſungs⸗Verzeichniſſes 


Een geb. J. Dame, geprüfte Fröbelſche Kein dergärtrer ter 
w. d. erſten Unterricht extheift, 100 Sean g 
wäre dieſelbe geneigt. eine Wirthſchaft zu führen u 


war, 


Zorn: 
„Wo iſt mein Kind, mein Knabe?“ 


(Jortſezung folgt.) 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


Heſanghbüchern. 


Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 

« In Ganzleder zu 3,00 Mk., 

in Ganzleder mit Gold⸗ 

preſſung zu 3,50 Mk., 

5 in Goldſchnitt und reich⸗ 
verziertem Lederband zu 

4 und 5 Mk., 

5 desgl. cleganteſte Lurus- 

bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 


5 in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
11 Mk., 


Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., 
„ in Ganzleder mit Goldpreſſung 
zu 2,50 Mk., 

„ tn Goldſchnitt und reich ver⸗ 
ziertem Lederbande zu 3 Mk., 

„ eleganteſte zu 4—6 Mk., 

„ in Sammet von 7 Mk. an. 

Die Einprägunz von Namen findet 

auf Wunſch gratie ſtatt. 

Es find ſtete mindeſtens tau⸗ 

ſend Geſangbücher auf Lager, daher 

größte Auswahl. 

a Billige Bezugsquelle für Wieder⸗ 

verkäufer. a 


HR. Grassmann, 


Schnuzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 


2 


Wi Postversandt 
anarien-W 


W ie singender 
II. Maschke, St. Andreasberg, lars 
. eweheveuhispich.) |. * 


6 


Eine tüchtige Kladterlehrerin eriheilt Anfangern urs 
Vorgeſchriteenen in Spiel wie 1 Thentle FRE 
Unterricht Näheres in der Exp ditdon deſes Blattes 


* 


wand en a 3 liebevolle ein 

dreſſen unter M. M. 24 J . 

Blattes Kirchplatz 3 R ber Expedüton dieſes 
Ein junger Maun, milkairfe 1, 28 : 

welcher längere Zeit in Naben wt len tätig 


Ju cht, auf beſte 
1. März oder ſpäter Stening geſtützt, zum 


2 ? 5 
Inſpektor 
eg 1. Verwalter Offerten unter G. S. 181 au 

ie Aunoncen - Erpedition Hiansenstein ee 
Vogler, Cassel. f 


Ein Sohn achtbarer Eltern möglichſt von außerhalb 


Pflegerin zu f 


hann ſofert oder fpäter in meinem Kolonialwaaren⸗Geſchäft 


als Lehrling eintreten 4 
Th. Heyn, Stettin, Königsthorpafjage, 


Eine geprüfte, erfahrene Erzieherin ſucht zu 
eine Stelle. Gef. Off. unt W. S. poftlageund rg 


Gin tüchtiger Müller, 28 Jahre alt, ſucht eine Stell. 
als Müller auf einem Gute. Auf Verlangen kann — — 
geſtellt werden. Derſelbe würde andernfalls eine 
mühle, bei welcher etwas Acker, in Pacht nehmen. 

Adr. zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes 
Kirchplatz 3. 5 7 


Ein junger Mann, Materlaliſt, der feine Lehrzei 
endet, findet fofort Stellung b. hrzeit be⸗ 
L. W. Mundt, Neuwedell i. N. 


— — —— ö 
Eine gut empf. Frau in mittl. Jahren, mit der bürger 
Küche vollſt. vertr., ſucht einen kl. Hausstand bnd 
zu führen. Gef. Offerten unter A. K. beliebe man an 

die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, zu ſenden. 
Ein junges, gebildetes Mädchen, welches 6 Monate in 
einer Predtgerfamilie zur Erlernung der Wirthſchaſt bl 
fucht, um ſich weite auszubilden, auf einem Landgut 
unter Leitung der Hausfrau eine geeignete Stellung. 
Geehrte Adreſſen nebſt Bedingungen werden erbeten unter 
. 1 in der Expedition der „Pommerſchen Zetkung“ 
Stettin, Schulzenſtr. 9. J, f 


( 


wi 


